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Thess ‚13—16.1—12.17; 3, 1—5; 4, 1—8; 31 ISS18 diese literarkritische Hypothese
„Wıederentdeckung des ältesten Paulus-Brietes“” NECNNECNM, klıngt eLwas pathetisch)
ber die Bedenken vieler Exegeten, Thess E 15 theologisch-inhaltlich überhaupt
Paulus zuzuschreıben, sınd nıcht einmal angedeutet (wıe derVe ber hne Brietauft-
teiılung, plädiert Jetzt uch Lüdemann, Paulus un! das Judentum, 1983, für —

sprüngliche Zugehörigkeıt "T’hess) Im übrigen machen eıne Reihe schöner
Beobachtungen und tretffender Auslegungen das Bändchen Thess lesenswert.
Während für die Chronologıe un: die historische Einordnung un damıt verbundene
Fragen e1ım Bändchen Phil die ben genannten Bedenken wiederholen sınd,
kann der Vert tür dıe Hypothese, da{fß der vorlıegende Philipperbrief AUusSs rel -
sprünglichen Paulusbrieten komponiert sel, eınen breiten Forschungskonsens aufgrei-
ten Seiıne Rekonstruktion der reıl Briefe (1 4, LO 20 und I1 D p I 4,K S aus

der Haftt ın Ephesus; das Kampfschreiben 88 3, 2—4,5.8—9 VO etzten Autenthalt INn
Korinth) un: dıe einfache, leicht verständliche Auslegung gelingen überzeugend,
ebenso die Klärung der Absıcht und des Verfahrens be1 der Zusammenfügung als wich-
tige Gegenprobe AT literarkrıitischen Analyse un: Einzelauslegung. uch die abschlie-
Senden Überlegungen den deuteropaulinischen Schriften ın beiden Bändchen
erleichtern den Zugang diesen Teılen des N  9 hne das Problem der Pseudepigra-
phie 1m ausdrücklich thematisıeren. ENGEL S;1

SCHWARZ, ROLAND, Bürgerliches Christentum ım Neuen Testament® Eıne Studie
Ethık, Amt und Recht ın den Pastoralbriefen (Osterreichische Biblische Studien 4
Klosterneuburg: Osterreichisches Katholisches Bibelwerk 985 226
Dıie VO aCco Kremer begleitete un: 1m Wıntersemester 982/83 der Theologı1-

schen Fakultät der Unıiversıität Wıen als Diıissertation aAaNngeNOMMENEC Arbeıt ihre
Frageschwerpunkte 1im Untertitel. In der Eınleitung (7—-1 zeıgt sıch der Verft. mI1t den
wichtigsten NEUETEN Veröffentlichungen den Pastoralbrieten Im Korpus
seiner Arbeıt ll VO  > eıner Analyse der „Episkopenspiegel” ın 1ım D 1 un Tıt
1, 5—9 ausgehen un seıne Exegese annn auf bibeltheologische Folgerungen hın AaUS -

werten
Das Kap „Lxegese der Episkopenspiegel” (19—98) geht ach den klassısch-

denen Methodenschritten VOL un: tragt gul und übersichtlich das 1n der NEUETEN FOr-
schung Erarbeitete c  N, besonders Hintergrund un Bedeutung der
einzelnen Begriffe un Wendungen, die iın den als „Eignungs(kriterien)kataloge” be-
stimmten Epıskopenspiegeln verwendet werden, und vertieft deren Verständnis
mehreren Stellen. Der Vert bestätigt durch seıne Beobachtungen die schon selt länge-
Ü vertretene Auffassung, die Pastoralbriete selen ın der Reihenfolge 'LTım Tıt

'ITım abgefaft worden. Der Autor dieser Schreiben se1l ohl selbst eın Amtsträger 1m
paulınıschen Missionsgebiet SCWESCH, der aus paulinischer un alttestamentlich-jüdı-
scher Tradıtion schöpfte. Er wende sıch durch die Adressierung Amtsträger tatsäch-
ıch Gemeinden, die schon lange bestehen un! verschiedene Altersgruppen un:
Stände umtassen und in denen Getahr besteht, da{fß „Irrlehrer“ mı1t jüdischem Hınter-
grund un frühgnostischen Zügen ihren Einfluß ausdehnen. Absıcht des Autors se1
nıcht ıne Begründung VO Amtern und Recht ın den Ortsgemeinden, sondern Sıche-
rung der „gesunden Lehre“ durch Angaben VO Eignungskrıiterien für Amtsträger
(Vorbildlichkeit 1m für alle Chrıisten Gültigen) un: Mahnungen entsprechender L.8-
bensführung. Im Kap „Ethik ın den Past'  ‚06 99—-121) erläutert der Vert. die Bedeu-
tung ethischer Kategorıen in den Past besonders VO deren Wıchtigkeıit 1ın der
hellenistischen Umwelt her un als Abgrenzung gegenüber der Lebensweise der „Irr-
lehrer“. Die Akzentverschiebungen gegenüber Jesus un Paulus selen 4aUus der veränder-
ten Sıtuation verstehen. Der ert eobachtet die Nähe der Motive ZUTr

alttestamentlichen Weisheitsliteratur. Das Kap „Amt un Recht 1ın den Past'
jversucht zunächst, ine umftassende Deftfinition VO  e} „Amt geben:
Amt 1m vollen Sınne möchte der Vert jede durch anerkannte (saranten der Glaubens-
verkündigung bevollmächtigte Autorität iın Verkündigung un Gemeıindeleitung-
Dber einer bereıts bestehenden Gemeinde verstehen. Dıie Entwicklung VO kirchlichem
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Amt in dıiıesem ınn ber die nsätze beı Jesus und spater bei Paulus hinaus erklärt der
Vert. VOT allem durch das Aussterben der Erstverkündiger, durch den Kampf die
Irrlehre und A4Us$ der soziologıischen Notwendigkeıt zunehmender Instıtutionalisıerung
In den länger bestehenden und immer größer werdenden Gemeinden. Von „Recht“
könne be1 den sıtuatiıonsbezogenen Einzelanweisungen der Past, dıe nur im Rahmen
On Mahnungen vorkommen, DNUr mıiıt Einschränkungen gesprochen werden. Im

cKap „Ergebnis’egibt der Vert. nochmals einen Überblick ber seıne Un-
tersuchung un versucht in aller Kürze, Folgerungen für heutiges kırchliches Leben
zıiıehen. Eın austührliches Lıteraturverzeichnis (  Q  9 eın utoren- un:
eın Stellenregistere und eın Verzeichnis der SCNAUCT untersuchten Begriffeschließen das Werk ab

Die sıch durch die N: vorliıegende Arbeit hindurchziehende Problematik liegt Je-doch In der nırgends präzıse geklärten Fragestellung des Tiıtels. Je ach Ontext S50 -
Zzlulert sıch dem Begriff „bürgerlich” inhaltlich und emotıional sechr Verschiedenes bıs
Gegensätzlıches, die Bedeutung schwankt zwıschen einer posıtıyven Wertschätzung (wıeIn den „bürgerlichen Ehrenrechten”) ber einen soz1ıal- un kulturgeschichtlichenFachbegriff bıs einem globalen Schimpfwort tür (im Empfinden des Redners) hori-
ZONLvVerengtLeE Andersdenkende („spießbürgerlich“). Eıne Reihe Von Wendungen und
unsachgemäfßen Gegensätzen, die nıcht aus sorgfältiger Exegese der Past Stammen, SONMN-
ern eher problematische Eıntragungen darstellen, dıenen der Erhellung, in welchem
Sınne ach der „Bürgerlichkeit” gefragt wiırd, 11UT wenıg: „hellenistisch-bürgerlicheEthık, die das Heıl 1n selbstgerechtem/-gefälligem Tugendstreben (ohne die Gnade
Gottes) sucht“ (34; vgl 103172 „hellenistische un!: ‚bürgerlıche‘ Selbst-/Werkgerech-tigkeıit” (81.83), „,bürgerlich‘-durchschnittliches Tugendideal” (93, vgl D7 s bür-
gerlich‘ U“$S, bereıts In den echten Paulusbriefen begegnend“; „AautOo: hellenistische
Tugendbegriffe US., theonome Jüdısche Ethik“ (97: „(charismatisch-)dynamisch SLAa-
tisch(-institutionalisiert)“ (149, vgl VLa 56.173). andererseıits ine ETrST 1m Gefolgeder Aufklärung un: der Philosophie, der technischen un gesellschaftlichen Umwiäl-
ZUuNngen des Jahrhunderts 1M Westen entstandene Weltanschauung und Verhaltens-
welse schon in den Schriften des Y  N ts I1,. testzustellen sel, dürfte keine sınnvolle
Frage darstellen. Da der ert ber darauf verzichtet, anzugeben, In welcher der
uch VO ihm gesehenen recht unterschiedlichen Bedeutungen das Wort „bürgerlich”Jjeweıls verwendet, bleiben dıe Verteidigung der DPast Bürgerlichkeıit als Vorwurt
WI1e uch ihre Inanspruchnahme für ine christliche Bürgerlichkeıt als posıtıve Bewer-
tung unbefriedigend Ww1e€e die Themenstellung. ENGEL 5:3

DILLMANN, RAINER, Das Eıgentliche der Ethik Jesu. Eın exegetischer Beitrag ZUTr moraltheo-
logischen Diskussion das Proprium einer chrıistlichen Ethik (Tübinger Theologische
Studien 233 Maınz: Grünewald 1984 1355
Dıie Grundlagendiskussion in der Moraltheologie der nachkonziliaren Zeıt hat mıiıt

der Frage ach dem Proprium der chrıistlichen Ethik bzw. der widerspruchsfreien Klä-
rung des Verhältnisses VO  3 Theonomie un Autonomıie eın Kernproblem des Glaubens
überhaupt thematisiert. Es gyeht dabei dıe Schwierigkeıit, das unterscheidend Christ-
lıche derart bestimmen, dafß ber dıe renzen des Glaubens hinaus kommunika-
be 1St un: letztlich eın alle Menschen ‚verbinden: Christliches‘ darstellt. An dieser
kontrovers geführten Debatte haben sıch U wenıge Vertreter anderer theologischerDiszıiplinen direkt beteiligt. Exegetische Beıträge beschränkten sıch überwiegend dar-
auf, die ethischen Weısungen Jesu aus den ntl Quellen rekonstruleren un ihre Be-
sonderheit 1mM Vergleich miıt der jüdıschen Umwelr herauszuarbeıten. Ob das
Eıgentliche christlicher Ethık 1mM materıialen Bereich der lediglıch in einem anderen
inn- und Motivationshorizont testzumachen ISt, blieb im Gegensatz ZUr moraltheolo-
gıschen Dıskussion eın her margınales Problem. Diıese Alternatıve hat nNnun ZUr >
stematıschen Leitfrage seliner Untersuchung gemacht. Sıe eın mıt einer kurzen

bersicht der Grundpositionen, des erreichten Konsenses un: der offenen Fragen ZWI1-
schen den Exponenten eiıner ‚autonOme: Moral 1m christlichen ontext‘ Auer,
F. Böckle, J Fuchs; B. Schüller Wa;) un: den Befürwortern der Gegenthese
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